
Was brachte uns das Jahr 1936?
Man fpricht davon, die früher fo ftürmifche Entwicklung der 

Rundfunktechnik fei nun doch allmählich in ruhigere Bahnen 
gekommen. Man erwartet fidi demgemäß von rundfunktechnilchen 
Neuerungen nicht mehr viel und ift erfreut, daß der men Ich liehe 
Geifl nun auch auf diefem Gebiet einen vollen Sieg errungen hat. 
Wie fleht es nun in Wirklichkeit? — Gewiß, die Empfänger die­
fes Jahres bedeuten gegenüber denen des vorigen Jahres keine 
fo grundlegende. und umwälzende Neuerung, wie das vor lan­
gen Jahren einmal der Eall war. Sie flellen im wefent.lidi.cn Ver­
feinerungen und V erbe fier ungen von Geräten dar, die man in 
ähnlidier Weife fchon kannte. Dennoch find auch diefes Jahr in 
der Rundfunkempfangstedinik beachtliche Fortfchrittc erzielt wor­
den. Da lind

zunächst die Röhren.
Von den Röhren, die uns das letzte Jahr brachte, find für den 

Bafller die 2-Volt-Batterieröhren mit am widitigftenJ). Sic gaben 

Die drei neuen Endröhren AD I , AL 4 
und CL 4. Werkaufn.: Valvo.

nach Jahren erftmalig wieder die 
Gelegenheit, zeitgemäße Batte­
riegeräte zu bauen, deren Lei- 
fiung hinter der entsprechender 
Netzgeräte nur wenig zurück­
fleht. Ein Wunfdi ift dabei lei­
der nicht erfüllt worden: Unter 
den 2-Volt-Röhren vermißt man 
eine Röhre' mit Raum-Ladegit­
ter, die die Anwendung außer­
ordentlich geringer Anode n- 
fpaniningen ermöglicht. Für 
ganz kleine' Tafchengeräte hätte 
eine' foldie Röhre —- befonders, 
wenn fic auch noch mit Sdiutz- 
gitter ausgerüftet wäre — eine 
ziemliche' Bedeutung.

Als weitere grundfätzliche Neuerung kamen Sonder-Röhren 
für Kraftwagen-Rundfunk in den Handel. Diele Röhren zeidinen 
fidi gegenüber den ihnen ähnlichen Allftromröhren durdi eine

Einen Bericht über die neuen Batterieröhren brachte die FUNKSCIIAU 
in lieft 5.
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Bücher, die wir empfehlen

Unser Freund, das Braunsche Rohr. Praktische
Versuche mit der Fernsehröhre (4. Teil)

Eine „Abgeschirmte” billig selbst herzustellen

Sicherheitsschalter für Koffergeräte

So klein find einzelne, der neuen Typen.
Auln.: Herrnkind.

befonders niedrige' Heizleiflung aus, die durch Verwendung von 
Kupferkaihoden erziel! wurde2).

Venn auch die* beiden vorftehend erwähnten Röhrengruppen 
als grundlegende Neuerldieinungen Bedeutung haben, fo lind für 
die Entwicklung der Rund­
funkempfänger doch die' in 
diefem Jahr neu herausge­
kommenen neuen Endröhren 
von noch größerer Widrig­
keit ’). Die neue Dreipol- 
Endröhre AD 1, die die gu­
ten Eigenfchaflen der altbe­
währten RE 604 mit einem 
1 ladikontaktfockel und vor 
allem einem noch günflige- 
ren Kennlinienverlauf ver­
einen, hat es ermöglicht, den 
Spitzen - Geräten] Endfttifen 
von einer Güte zu geben, die 
man früher in Rundfunkempfängern nicht erzielen konnte. Die 
neuen hochverflärkenden Fünfpolröhren AL 4 und CL 4 haben es 
möglich gemacht, wirklich leifiungsfähige Dreiröhren - Überlage­
rungsempfänger zu bauen, die den Vierröhren-Überlagerungs- 
empfängern des vorigen Jahres durchaus ebenbürtig find.

Eincr der fdiönen dmilldicn .Mulik- 
Idiränke. Werkaufn.: Körting-Radio.

Die Empfänger von 1936.
Neue Kraftwagengeräte, neue Koffergeräte und eine beadit- 

liche innere Entwicklung der Netzanfdilußgeräte kennzeichnen 
diefes Jahr. Die im Frühjahr erfdiienenen Kraftwagengeräte find 
erflmalig wirklich leiftungsfähig und hinfichtlidi ihres Stromver­
brauches hinreichend befdieiden. Die neuen Autoröhren und die 
ErkenntnifTe, die man auf dem Gebiete der Entftörung des Kraft­
wagen-Rundfunks erringen konnte, haben das ihrige zu dielen 
Erfolgen beigetragen.

Die Koffergeräte, die fidi 
auf die neuen 2-Volt-Röh­
ren ftützen können, wurden 
ebenfalls in einem erftaun- 
1 ich en Maß verbeffert und in 
der Leifiung den Netzgerä­
ten angeglidien.

Die Zahl der im Jahr 1936 
herausgebraditen Rundfunk­
empfänger ifl überaus groß. 
Hoffen wir, daß fidi die Ge­
rätezahlen in Zukunft nicht 
in gleidiem Maße weiter ftei- 
gern! Auch von den Gehäu- 
fen wollen wir hoffen, daß 
man zu ruhigen Formen mit

guten Maßverhältnifleii zurückkehrt. Die aufdringlichen Metall- 
befddäge und die vielfach nodi aufdringlichere Linienführung 
können zwar zunädift begeiftern und dadurch zum Kauf anregen, 
werden aber doch idiließlidi beim Belitzer des Empfängers Über­
druß erwecken. Und das tollte nicht fein. Gerade in diefem Zu- 
fammenhang muß es als wichtiges Ereignis gebucht werden, daß 
Siemens lieh die Lehre, die der Volksempfänger gab, zu Herzen 
genommen hat und — dem Volksempfänger entfprechcnd — die 
bewährten und fdiönen Gehäufe feiner Empfänger aus dem vori-

Vgl. den Beridit in Nr. 5 IINKSCIIAU 1936. 
Beridit liehe I I NKSCIIAU 1936, lieft 26, 28, 30.

wefent.lidi.cn
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gen Jahr in diefes Jahr mit hinübergenommen hat. Zu einer fol- 
dien Tat gehört ein ziemlicher Mut und ein großes Vertrauen 
auf den guten Gefdimack des Publikums.

Eines darf bei der Befprediung der Empfängerentwicklung des 
Jahres 1936 nidit vergeßen werden: Die Werbeworte, mit denen 
man diefe Empfänger bedacht hat. — Bcßimmt tut Werbung not. 
Die Werbung tollte lieh aber doch bei tedmifdien Dingen fo lehr 
als irgend möglidi auf fachliche Punkte beziehen und tollte davon 
abfehen, den Kunden durch wuchtige und kühn erfundene Wort- 
gebilde zu erfdilagen. Die Sdilagworte der vergangenen Jahre, 
wie z. B. „Klangveredler“, Steil kreis“ und ,,Ultrakreis“ nehmen

Da erß die l'UNKSCIIAU in diefem Sommer einiges Lidit in 
die Wirkfamkeit der gefdiirmten Antennenanlage brachte5), 
herrfditen auch im Jahre: 1936 bezüglich der \ntennenw irkfamkeit
die merkwürdigflen Vorflellungen. Sie führten zu einer Unzahl 

für die die Her fiel ler oft zwarverfdiiedener Antennenformen, 
lehr eingehende, aber nicht fo

fich harmlos aus gegenüber Wortgebilden wie „Leuchtkettenwel- 
lenpeiler“. „Tonmodulator“, „Amplimcter“ und „Tonfdiweller“. 
Nidit einmal ein Mann vom Fach kann ohne Studium des Emp­
fängers herausbekommen, was
modulator“ zu verliehen hat.

er beifpielsweife unter „Ton-

Der Wechfcl rieh ter zum Ein fetzen 
den fertigen Empfänger.

Werkaufn.: Philips.

in

Im Innern haben die Emp­
fänger wichtige Verbcflerungen 
erfahren. Betondcrs eingehend 
hat man fidi mit der Hebung 
der Wiedergabegüte befdiäfligt. 
Zahlreiche Spitzen-Geräte find 
mit zwei Lautfprcdiern ausge- 
fiattet worden. Das Siemens- 
Kanimcrniufikgerät enthält fo­
gar deren drei. Innerhalb des 
jeweils möglichen Tonbandes 
würde die Frequenzabhängig­
keit wefentlidi vermindert, wo­
durch nun auch der Fernemp­
fang unter fdiwierigen Ver-

gaben (liehe z. B. FUNKSCH AU 
1936, Heß 43). Wollen wir hof­
fen, daß man auf den nun ge- 
fehaffenen Grundlagen aufbaut, 
um fo alle diejenigen Antennen- 
fornien auszufchalten, die den 
tedinifihen Anforderungen nidit 
in vollem Maß genügen. Es wäre 
wirklich zweckmäßig, wenn fidi 
die einfdilägige Induflric zufam- 
mentäte, um fo eine Stelle zu 
fdiaffen, die: die: Weiterentwick­
lung der Außen-Antenne und 
den Ausbau der Gemeinfchaßs-

ganz verßändliche Erklärungen

Eine der DarftclJungen aus den Auf- 
fätzen über die Antcnnenvorausbc- 

redinung.

hältniffcn eine erhebliche Verbcßerung erfahren hat. in diefem 
Sinne wurden die Tonblenden vielfach durch Baiicibreitereglei* 
erfetzt, die eine Einfdiränkung des Frequenzbereiches unter Wah­
rung der gleidimäßigen Wiedergabe der übrigen löne ermögli­
chen. Bemerkenswert iß, daß beifpielsweife! Philips — mit Rück­
licht auf eine gute Wiedergabe bei Fernempfang — fogar für 
Fünfpol-Endröhren die hohen l öne noch künßlich vcrßärkt. Hier­
durch wird es möglich, den Wiedergabebereidi. der noch wieder­
gegeben wird, bis zu feiner oberen Grenze voll zu verwerten.

Während fo die Gleichmäßigkeit der Wiedergabe innerhalb 
des Tonfrequenzbereidies wefentlidi verbefl’ert wurde, ifi man 
auch fdion darangegangen, den Klirrverzerrungen zu Leibe zu 
rücken. Das gefdiah allgemein durdi Anwendung der neuen, 
leifiungsfähigen Endröhren und bei einem Gerät fogar durdi 
Einbau einer Klirrgrad-Ausgleidildialtung.

Audi in der Allfiromtedinik wurde ein neuer Vorfloß unter­
nommen: Philips hat bekanntlich den für den Krafiwageiirund- 
funk nun idion feit längerem benutzten Zerhacker dem Netzbe­
trieb angepaßt und löfi die Allflromfrage durdi Wedifelflromge- 
räte, denen bei Gleidißrom Zerhacker vorgefdialtet werden '). 
Durdi Anwendung des Zerhackers kommt man nun auch bei 
Gleidißrom in den Genuß all der Vorteile, die der Wedifelßrom- 
Netzanfdiluß für den Rundfunkempfang bietet.

Bei dem Rückblick auf die Empfänger dürfen wir die Baßelei 
nidit vergeßen, an der dodi untere FUNKSCHAU einen beträcht­
lichen Anteil hat. Der Vorkämpfer-Super — das anfpruchslofe 
und leifiungsfähigen Baßeigerät — wurde noch wefentlidi verbeßert, 
fo daß es jetzt voll auf der Höhe der Indußriegeräte fleht, ohne

.Antennenanlagen betreut und die Vorausfetzungen für die not­
wendige Vereinheitlichung fdiaffl.

In diefem Zufam men hang iß zu erwähnen, daß fidi der VDE. 
in diefem Jahr der Vorldirißen für Außenantennen erinnert hat 
und fei td em bemüht ifi, der neueren Entwicklung einigermaßen 
Rechnung zu tragen. Die bisherigen Entwürfe deuten an, daß der 
Wille' zu einer Erneuerung der Vorldirißen vorhanden iß. Sie kif­
fen aber gleichzeitig erkennen, daß es durchaus nicht damit ab­
getan ifi, alte' Vorldirißen zu modernifieren, und daß hier zwi- 
idien den \nlichten der Kommillion und der heute geübten Praxis 
noch ziemliche Widerfprüdie beßehen. Während die veröffentlich­
ten Entwürfe! auf die Gemeinldiaflsanlagen noch kaum eingehen, 
haben (»emeinldialisanlagen bei den einzelnen Rundfunkhörern 
InterefTe erregt. Schon werden viele Neubauten von vornherein 
mit Gemeinldiafis-Antennenanlagen ausgerüßet, wobei man für 
größc'rc: I läuferblocks in der Regel Verfiärker und für kleine 
Häufer Übertragerf) in Betracht zieht. Es w ird — wie man auf 
(»rund der diesjährigen Entwicklung annehmen kann — wohl 
nicht mehr lange' dauern, bis der Einbau von Gemeinfchaßs-An­
tennenanlagen in neu zu errichtende Häufer zur Sclbßverßänd- 
lidikeit geworden ifi.

Schließlich: die Entwicklung des Fcrnsehens.
Während man fidi in Laboratorien fdion feit langem damit 

beldiäfiigt, Elektronenßrahlen in derfelben Weife zu verwerten 
wie Lichtflrahlen7), und 
während man daran

leine grundfätzlidie Einfachheit eingebüßt zu haben. DicFernfchkainera bei denOlym- 
piliben Spielen. 

Werkiiutn.: Telefunken.Fortschritte auf dem Gebiet der Empfangsanlagen.
Im Jahr 1936 ifi die Antennenanlage wiederum ein beträdit- 

liches Stück weiter in den Vordergrund getreten. Man erkennt 
immer mehr die Widitigkeit der Hochantenne an und im Rund­
funkhandel wird der Antennenfrage allmählich größere Aufmerk- 
famkeit gefdienkt. Das herauszufiellen ifi wichtig, weil manche 
Gerätefabriken immer noch die eingebaute Liditantenne als wc- 
fentlidien Vorzug der von ihnen hergetlellten Empfänger be­
zeichnen.

denkt, Elektronenmikro- 
fkope fowie Elektronen­
fernrohre zu ba uen 8), hat 
man 1936 auch in der 
Praxis des Fernfehens 
beträch fliehe Fortfdiritte 
verzeichnen können. Erfi- 
malig wurde die unmit­
telbare Bi Iclübertragung 
bei normaler Beleuchtung 
durchgeführt9). Erßmalig 
w urclen in der Öffentlich­
keit wirklich ruhige und 
an Einzelheiten überra-

fchend reiche' I ernfehbikler gezeigt. Und erßmalig bekam man 
auf der I unkausfiellung auch große, unmittelbare Fernfehbilder 
zu feilen10). F. Bergtold.

0 Siche FUNKSCHAU 1936, Heft 35 und 48.

6) \ gl. die cliesbczöglidien Auffätzc in den Heften 21, 22, 23 und 24.
6) Siehe 1 UNKSCIIAU 1936, lieft 44.
9 Siehe I UNKSCIIAU 1936, Heft 5.

Siehe FINKSCHAU 1936, lieft 22.
9) $iehe I UNKSCIIAU 1936, Heft 35.
10) Siehe FUNKSCHAU 1936, Heft 51.

BÜCHER, d ie wir empfehlen
Der Superhet, von Rolf Wigand. 168 Seiten mit 140 Abbildungen, 

in Leinen geb. RM. 5.40. Verlag Weidmannfdie Buchhandlung, 
Berlin.
Das Buch gibt einen neuartigen, umfaßenden Überblick über das Gebiet 

des modernen Superhet-Baues, erfaßt aber z. T. auch die Entwiddungsgefdiiehte 
des Super. Die Darlicllungsweifc des Verfaflers ifi klar und leicht faßlich. 
Mathematik wird vermieden, wo es geht, einige fdiwierigere Formeln werden 
für den Fachmann wertvoll, für den Ungefdiulten aber nicht hörend fein. Die1 
Frage der ZF-VVahl, Interferenzprobleme, Mitchröhrenfragen, Schwundausgleich 
ufw. werden im Hauptteil des Buches besprochen. Den Abfdiluß bildet e ine Aus­
wahl von tvpitdien Superhet-Schaltungen der Neuzeit, die: teils aus der deut- 
fchen Bafielei flammen, teils von der deutfehen oder amerikanifchen Inchiflrie.

Vergleicht man die, Vielzahl der zu behandelnden t ragen und ihre Schwie­

rigkeiten mit dem Umfang des Werkes, fo findet man, daß es fidi hier nur um 
eine Einführung, einen großen Überblick handeln kann, jedoch nicht um ein 
Lehrbuch für den Ingenieur oder um ein Anlcitungsbuch für den Bafiler; die 
gezeigten Schaltungen enthalten z. B. keine Größenangaben, die lic dem Baft- 
ler zugänglich machen würden. Wy.

Der Spulenwegweifer, von Hans Prinzler. Technifche Verlags­
buchhandlung R. H. Schwabe, Berlin-Tempelhof 1936, 52 Seiten 
mit 55 Vbbildungen. Preis kart. RM. 0.80.
Der Spulenwegwelfer befpricht auf rund 50Textfeiten in guter Aufmachung 

und mit anfihaulichen Bildern Eifenfpulen. Der Baftler erfährt aus diefem 
Büchlein, wie Eifenfpulen wirken, wie man die Spulen fclbft wickelt, welchen 
Wellenfthalter man verwendet, wie man einen Hochfrequenzübertrager baut, 
wie man die Spulen abgleitht und wie man fie anfchließt. Einige Geradeaus- 
geräte-Schaltbilder, die AnwendungsbeifpieJe für die behandelten Spulen geben, 
bilden den Abfthluß des lefenswerten Büchleins. -Id
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Wir fehen und meßen Wedhfelfpannungen jeder Art
Unfere Anlage — Kippgerät, Netzanfdilußgerät und Braunlche 

Röhre — fleht fertig vor uns und wartet auf die Verfudie. Übri­
gens nennt man die ganze Anlage „Ofzillograph“. Wir wollen 
fehen, was wir alles damit madien können. Bekanntlidi kann der 
zeitliche Verlauf der Spannung unteres Wechfelftromnctzes durch 
eine „Sinuskurve“ dargcftellt werden. Es interefliert uns, ob das 
bei unterem Netz wirklich der l all ift. Zunädill wird das Kipp­
gerät mit den Horizontalplatten verbunden und eingcfdialtet, die 
eingefiellte Kippfrequenz ift vorcrft gleichgültig. An die Vertikal­
platten müllen wir die Netzfpannung legen. Sie wird gewöhnlich 
to groß fein, daß der entftehende Spannungsftridi nidit mehr auf 
dem Leuditfdiirm endigt, fondern nodi einen feil des Röhren­
kolbens beftreidit. Das können wir nidit braudicn; wir benützen 
daher einen Spannungsteiler, der nicht zu hochohmig fein darf, 
da fonft fpeziell bei gasgefüllten Röhren Verzerrungen der Kurve 
auftreten können. Der Spannungsteiler liegt parallel zum Netz, 
der geerdete Pol führt zu der einen Vertikalplatte, der Abgriff 
zu der anderen. Auf dem Leuchtldiirm wird ein wüftes Durchein­
ander von Linien zu fehen fein. Wir regulieren nun wieder die 
Frequenz der Kippfdiwingung, bis lie ungefähr mit der Netz­
frequenz zufammenfällt. Bei vorfiditiger Bedienung wird mau 
dann erreidien, daß eine mehr oder weniger fdiöne Sinuslinie 
auf dem Schirm entfteht. Man kann audi mehr Kurven fdireiben. 
Dazu braucht man nur die Kippfrequenz fo einzuftellen, daß fie 
einen beftimmten Bruditcil der Netzfrequenz beträgt. Wenn wir 
nur eine Halbperiode fdireiben wollen, fo müllen wir die Kipp­
frequenz doppelt fo groß wie die Netzfrequenz madien. Nähere 
Erläuterungen geben die Abbildungen 7, 8, 9.

Es ftört uns beim Betraditen, daß die Kurven auf dem Sdiirm 
fchlangenartig wandern. Der Grund liegt darin, daß der Frc- 
quenzunterfdiicd zwifdien Kipp- und Netzfdiwingung ftets etwas 
fdrwankt. Diefcs Schwanken befeitigen wir dadurch, daß wir die* 
Kippfpannung zwingen, ganz genau der Frequenz nuferes

Abb. Wir ftcllen die 
Kippfrequenz fo ein, daß 
fie in 1lw Sekunde den 
Sdiirm von links nadi 
redits durchläuft. Dann 
hat die 50periodige Netz­
fpannung ebenfalls eine 
volle Periode durdilaufen

Abb. 8. Braudit die Kipp­
fpannung zum Durddau- 
fen die. doppelte Zeit (V>5 
Sek.), fo hat die 50-Hcriz- 
Spannung inzwifdicn zwei 

Perioden durdilaufen.

Abb. 9. Jetzt hinkt die 
Netzfrequenz nach: Wenn 
die Kipp-Spannung nur 
’/ioo Sek. braudit, fo hat 
die 50-1 lertz-Sdiwingung 
ertt eine halbe Periode 

vollzogen.

Netzes zu folgen. Das gefdiieht dadurch, daß wir der Glimm­
lampe des Kippgerätes ftets einen kleinen Bruchteil der Netz­
fpannung zuführen. Immer dann, wenn die Glimmlampe gerade 
zünden will, gibt der im felben Moment auftretende Hödiflwert 
der Netzfpannung den letzten Anftoß dazu und beftimmt fomit 
den genauen Zündeinfatz. Das Netz zwingt allo dem Kippgerät 
gewiftermaßen feine Frequenz auf, fo daß kein „Pendeln“ mehr 
auf treten kann. Unfere Kurven „flehen“ alfo1).

Das gefchilderte Erzwingen des abfoluten Gleichlaufes heißt 
„Syndironifation“. Dieter Azorgang fpielt auch eine große Rolle 
beim Fernfehen, wie wir fpäter erkennen werden.

Zur praktifdien Durchführung der Syndironifieriing brauchen 
wir die feinerzeit nicht befprodiene Vorrichtung in Abb. 3 und 4 
oberhalb der Glimmröhre. Über einen Sdiutzwiclerftand von 
cä. 10000 Q fchließen wir an die gezeichneten Klemmen untere' 
Netzfpannung an und drehen den 2-MQ-Widerftaiid fo weit ein. 
bis die Kurve ruhig auf dem Leuditfdiirm fleht.

Wir haben nun bereits allerlei gelernt und können mit dielen 
Kenntniflen weitere Verfudie unternehmen. Sehr intereftant ift es 
z. B., die Kurve der Tonfrequenzfpannung zu fdireiben, die' am 
Ausgang eines Rundfunkempfängers entfteht, wenn er gerade

D Genaueres über die Ausübung des Zwanges enthält der Auffatz „Kipp- 
fdiwingungcn unter Zwang“ in Nr. 46.

das Braunsche Rohr
Praktische Versuche mit der Fernsehröhre

den vom Sender ab und zu ausgeftrahlten „Meßton“ (1000 Hertz) 
aufnimmt oder wenn wir an feine Tonabnehmerbudifen die Ton­
frequenzfpannung einer abgetafteten Frequenzmeßplatte legen. 
Der Ausgang des Empfängers wird wie vorher mit den Vertikal- 
platten und den Synchronilicrklemmen verbunden. Die Anoden- 
gleidifpannung müllen wir aber durch einen Ausgangstrafo oder 
eine1 Weiche' von den Platten fernhaften, damit unter Leucht* 
Idiirmbild nicht auswandert und damit wir keine unangenehmen 
Kurzldilüfte machen. Auf die geldiildertc Weite' lallen fidi Ver­
zerrungen ideal beobachten und befeitigen. Ift z. B. uniert' Kurve 
nicht Idiön fmusförmig. fondern weift fie Knicke. Abflachungen 
oder ähnliches auf, fo können wir unter dauernder Beobachtung 

Von links nach rechts: Abb. 10, 11, 12 und 13. Eine 
finusförmige Schwingung, eine verzerrte Schwin­
gung, eine JOOO-HeHz-Schwingung und viele Pe­

rioden einer 1000-1 lertz-Schwingung.
Äufn. vom Verlallcr.

des Schirmbildes die Betriebsdaten unteres Empfängers verän­
dern, was lieh in diefcin l all etwa auf Regulierung der Gitter- 
vorfpannung, Auswedifftmg von Außcnwiclerftänden ufw. er- 
ftrecken wird. Man erkennt dann ohne weiteres den Einfluß der 
einzelnen Maßnahmen auf die Kurve. Intereftant ift es auch, die 
Spradie und Mufik bei Rundfunklendung zu beobachten, obwohl 
hierbei infolge der fidi dauernd ändernden Frequenz keine ge­
nauen Rückfdilüftc möglich find. Audi kann man atmofphärildie 
Störungen, Netztöne ufw. fehen und gut beurteilen. Die Anfdial- 
tung ift grundfätzlich immer die gleiche, der Ballier wird durch 
entfpredicndc Übung bald lelbft auf die letzten Feinheiten und 
Arbeitsbedingungen komm en.

Man kann, wie wir früher fahen, den Strahl nicht nur elek- 
trifdi, fondern audi magnetifdi ablenken. Mit unterem Kippgerät 
können wir nun auch den zeitlidien Verlauf von Streufeldern ver­
folgen. Wir bringen z. B. bei eingcfchaltetem Kippgerät einen 
Netztransformator in die Nähe des Röhrenhalfes. Sein Platten­
paket muß dabei fenkredit zur Röhrenadife flehen. W ir erkennen 
dann den diarakteriftildien Zeitverlauf des magnetifchen Feldes 
bei Anwefenheit von Eifen. — Die Abbildungen 10 mit 13 zeigen 
photographifdie Aufnahmen vom Leuchtldiirm einer Braunldien 
Röhre, die eine llluftration zu den befprodienen Verfudien dar- 
tlellen follen.

Es gibt nodi unzählige Möglichkeiten, die wir hier nur ganz 
kurz andeuten können. Lin intereffantes Anwendungsgebiet der 
Braunfdicn Röhre ift z. ß. die Aufnahme und Siditbarmadiung 
von Gleidirichterkurven. ferner Leiftungsbeftimmungen von End­
linien und Lautlprediern, Lnterludiungen von Tonabnehmern, 
Photozcllcn ulw. — Der Verfaffer hat fidi z. B. Io an die Braun- 
fdie Röhre gewöhnt, daß er leine lämtlidien beruflidi notwendi­
gen Meftungen fall ausnahmslos mit ihr erledigt.

I ür all diele Verfudie braudit man nicht einmal immer ein 
Kippgerät. Es ift felbftverftändlieft, daß wir uns nidit nur mit 
dem Anfehcn der Kurien begnügen braudicn, fondern daß wir 
unfere Bilder audi meßtedinildi auswerten können. Dazu brau­
chen wir unfere Röhre nur zu eichen, wie das früher befdirieben 
wurde'. Ein auf den Leuditfdiirm geklebtes durdiliditiges Stüde 
Millimeterpapicr leillet dann gute Dienfte; man braudit die leudi- 
U'iide I igur nur durchzupaufen und kann dann alles Wiftens- 
w ertc' ablefen.

Die kurzen Andeutungen mögen genügen, um das große An- 
w cndiiiigsgcbiet unferer Anlage zu beweifen. Der ernfthaft Inter- 
eflierte findet in der einfdilägigen Literatur genug Anregung.

Das näcftlic Mal kommt eine fehr intcrcftante Sache — wir 
hören von den Grundlagen des Fernfehcns. H. Richter.

(lortfetzung folgt.)



412

Eine „Abgeschirmte" 
billig selbst herzustellen

Die Auswahl an guten, leidit veflegbaren Abfdiirmkabeln ift fo 
groß, daß wir uns mit Redit tragen, ob liier ein Selbftbau über­
haupt Sinn hat. Ja und nein! Für Über-Dadi-Montage, für alle 
Wind und Wetter ausgefetzten Stellen und dort überall, wo die 
Leitungsführung Sdiwierigkeiten madit, find die käuflichen Ab- 
fchirmkabel vorzuziehen. Es wird uns nicht gelingen, etwas ähn­
lich Wetterfeftes billig felbft anzufertigen. Anders bei Leitungen, 
die entweder im Haus oder an leidlidi regengefdiützten Stellen 
abgefdiirmt zu verlegen find. Hier können wir durch Selbftbau 
80 bis 9O°/o der Koften einfparen, wenn wir die üblichen Ifolier- 
rohre (lehr praktifdi ift das 11-mm-Rohr) zur Leitungsabfdiirmung 
verwenden. Natürlidi muß dabei der größere Durdimeffer und die 
etwas fdiwierigere Verlegung in Kauf genommen werden. Dodi 
fpielen zuweilen Mehrarbeit und Sdiönheitsrücklichten eine klei­
nere Rolle als die Preisfrage.

Eine bewährte und leidit zu bauende Abfdiirmleitung zeigt die 
Abbildung. Bei Verwendung von Iler Rohr und 0,4 mm Ladedraht 
hat fie eine Kapazität von nur 20 cm pro m und, was widitiger jft, 
diefer Kapazitätswert verändert fidi mit der Zeit audi bei waag­
recht verlegten Leitungen nidit, da der Draht im Innern des Roh­
res lehr fidier zentriert ift.

Aus einfacher 0,3 bis 0,5 mm ftarker Pappe oder ähnlichem wer­
den möglidift lange Streifen gefdinitten, die faft fo breit find wie 
die lichte Weite des Ifolierrohres. (Probieren, ob fie fidi bequem 
in das Rohr einldiicbcn lallen!) Diele Streifen werden in der Mitte 
in Abhanden von ca. 3 cm mit einem 2-mm-Lodier fortlaufend 
gelodit und dann langfain durch ftark erwärmtes fleißiges Wadis 
oder Paraffin gezogen. Die Enden der einzelnen Streifen werden 
fo aufeinandergelegt, daß mindellens je zwei Lochungen zufam- 
menfallen und.in diefer Lage durch Andrücken mit einem warmen 
Bügeleifen etc. verklebt, fo daß fidi ein in der Mitte gelodites 
Pappeband von der benötigten Länge ergibt. Ein 0,4 mm ftarker 
Ladedraht läßt fidi leidit- durch die Löcher des Bandes fädeln. 
Zum Schluß firecken wir den Draht und drücken ihn fladi an das 
Band.

Damit ift unter Innenleiter fertig und wir können bis zum Ein­
ziehen das Ganze vorläufig zu einem Ring aufwickeln. Als Außen- 
leiter nehmen wir, wie getagt, das normale Her Ifolierrohr. Wir 
verwenden nur gerade Stücke, denn in gebogenes oder fonftwie

gequetlchtes Rohr läßt fidi unter Pappeband nicht einführen. 
Trotzdem können wir die Abfdiirmleitung um beliebig viele Ecken 
herumlegen, nur müllen wir als Eckverbindung die käuflichen, 
aus zwei fymmetrildien Hälften behebenden geteilten Winkel- 
ftüdee verwenden. Wir können die Rohrleitung fix und fertig ver­
legen. Beim Einziehen des Pappeftreifens mit dem Innenleiter 
bietet fidi an den geöffneten Winkelftücken genügend Möglichkeit, 
nadizuhelfen. Am heften macht man das zu zweit.

Der Draht ift durch ('inen Pappftrcifcn enffprcchcnder Länge gefdilungen. 
Auln. vom Verfalfer.

Es fei noch bemerkt, daß es nicht genügt, wenn fich die Metall- 
mäntel der Rohre und AVinkelflücke nur lote berühren und des­
halb überbrücken wir alle Stoßftellen mit einem beiderfeitig ver­
löteten, dünnen Draht. F. P.

Verschiedene Klebemittel
Jeder kennt die gute Klebekraft des Tifdilerleims und fcheut 

die umftändlidie Erwärmung vor dem jedesmaligen Gebrauch. 
Hier hilft kaltflüfliger Leim, der den Vorteil fteter Gebrauchs- 
fertigkeit hat. Zu feiner Herftellung löft man 20 g Tifchlerleini im 
Wallerbad in einer Mifchung von 42 g Harkern Eilig mit 12 g 
Alkohol. Dem Ganzen fetzt man 4 g Alaun hinzu.

Einen feuergefährlichen, daher mit Vorficht und nur in kleinen 
Mengen herzuflellenden Leim großer Ifolationsfähigkeit bekommt 
man durdi Auflöfen von Zelluloidreflen in Aceton. Alte Filme 
jeglicher Art können hierzu verwendet werden, nachdem man fie 
in warmem Waller oder in Eilig von der anhaftenden Bildldiicht 
befreit hat. Unter anderem lallen fich mit diefem Kitt vorzüglich 
Zelluloidgegenftände und Spulenfockel inftandfetzen und Spulen­
windungen beteiligen.

Einen lehr guten Leim hoher Klebekraft für Papier und Pappe 
erhält man Idiließlidi durch Auflöfen von Gummi-Arabicum- 
Stückchen in fo viel lauwarmem Waller, daß eine fyrupartige 
Flülligkeit entlieht. E. Klein.

Sicherheitsschalter für Koffergeräte
Um das Abfchalten der Batterien bei Niditgebraudi eines Kof­

fergerätes fidierzuftellen, verlieht man das Gerät zweckmäßig mit 
einem Druckknopfausfchalter, welcher fo angeordnet ift, daß beim 
Schließen des Kofferdeckels automatifch der Ausfchalter in Tätig­
keit gefetzt wird. Mit diefer Schutzvorrichtung kann es nicht mehr 
Vorkommen, daß die Batterien verfehentlich eingefdialtet bleiben.

Hans W. Klop.
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